
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 

September 2009 
 
Editorial 
 
Liebe Einwohnerinnen und Einwohner 
 
Nach der Sommerpause haben wir mit viel Elan die Entwicklung unseres Projekts 
Gemeindevereinigung Gommiswald-Ernetschwil-Rieden (GER) weitergeführt. Wich-
tige Ereignisse folgten sich Schlag auf Schlag. Zunächst fanden in Ernetschwil, 
Rieden und Gommiswald Bürgerforen statt, an denen die Einwohnerinnen und Ein-
wohner die Chancen und Risiken einer gemeinsamen Zukunft sorgfältig 
gegeneinander abwogen. An einem Meeting in Ricken hatte danach die Ernetschwiler 
Bevölkerung des Dorfes die Möglichkeit, ihre Visionen und Überlegungen zur 
Gemeindevereinigung einzubringen. Schliesslich haben die Mitarbeitenden der 
Gemeindeverwaltungen und Werke wie auch die Gemeinderäte und die Schulräte in 
Workshops erstmals ganz grob mögliche Strukturen und Organisationsformen der 
neuen Gemeinde skizziert. 
In diesem Newsletter informieren wir Sie über den Zwischenstand des Projekts 
Gemeindevereinigung GER. So möchten wir die Transparenz gewährleisten, die wir 
für den ganzen Prozess der Vereinigung versprochen haben. Ausserdem können Sie 
sich jederzeit in diesen Prozess einbringen. Das Forum auf unserer Internetsite 
www.gemeindevereinigung.ch steht allen Interessierten offen, und selbstverständlich 
nehmen wir Ihre Fragen, Eindrücke und Anregungen auch per E-Mail oder Brief 
entgegen. Wir freuen uns auf einen weiterhin angeregten Dialog. 
 
Ihre Projektleitung Gemeindevereinigung GER 
Markus Bollhalder (Schule Ernetschwil), Peter Göldi (Präsident Gommiswald), Brigitte 
Signer (Schule Rieden), Martin Bosshard (Präsident Rieden), Jürg Schneebeli 
(Oberstufe GER), Hugo Kessler (Präsident Ernetschwil), Werner Müller (Schule 
Gommiswald) 

 



 

 

Nachlese zu den Bürgerforen 
 
Die Bürgerforen, die in der ersten Augusthälfte in Ernetschwil, Gommiswald und 
Rieden durchgeführt wurden, waren sehr erfolgreich und werden den weiteren Verlauf 
des Fusionsprojekts beeinflussen. An allen drei Foren signalisierten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer eine positive Grundhaltung zum Vereinigungsprozess und 
ermutigten die Projektleitung in ihrem Vorhaben. Sie machten aber auch deutlich, 
welche Anliegen sie mit der Vereinigung verbinden und wo sie noch Risiken sehen. 
 

 
 
Rund 100 Bürgerinnen und Bürger haben sich am 11. August 2009 in der 
Ernetschwiler Mehrzweckhalle eingefunden, um über die Chancen und Risiken der 
Gemeindevereinigung für ihr Dorf zu diskutieren. Alle betonten, dass sie sich heute in 
Ernetschwil, Gebertingen oder Ricken sehr wohl fühlen. Sie befürworten die Ver-
einigung, wünschen aber, dass die Werte, die Ernetschwil dabei einbringt, gebüh-
rendes Gewicht erhalten. Hier ein kurzes Protokoll ihrer Meinungen. 
• Den Ernetschwilern ist es sehr wichtig, dass die Schulen in Ernetschwil, Geber-
tingen und auf dem Ricken erhalten bleiben. Verschiedentlich wurde gefordert, dass 
vor allem für die Situation in Ricken eine gute Lösung erarbeitet werden müsse. 
• Punkto Verkehrerschliessung erhoffen sie sich, dass bei einer Gemeindevereinigung 
das öffentliche Verkehrsangebot ausgebaut werden kann. Mehrere unterstrichen, 
dass insbesondere die Situation in Gebertingen wenig befriedigend sei. 
• Kaum befürchtet wird, dass in der neuen Gemeinde die Bürgernähe leiden könnte. 
Dieser Gefahr könne die neue Verwaltung beispielsweise mit Öffnungszeiten vorbeu-
gen, die den Bedürfnissen der Bevölkerung entgegenkämen, hiess es. 
• Die Perspektive, dass der Steuerfuss nach einem Zusammenschluss deutlich sinken 
wird, stiess auf positives Echo. Allerdings erwarten die Ernetschwiler gerade in dieser 
Frage noch verlässliche Zahlen und Dokumentationen. 
• Die Ernetschwiler vermuten, dass in einer vereinigten Gemeinde verschiedene Auf-
gaben nach Gommiswald verschoben respektive dort zentralisiert werden. Gegen 
sinnvolle Zentralisierungen wollen sie sich nicht wehren. Aber sie erwarten, dass of-
fen und unvoreingenommen geprüft wird, wo sie Sinn machen und wo nicht. Ernet-
schwil verfüge, so wurde betont, über eine leistungsfähige und zeitgemässe Infra-
struktur, die adäquat genutzt werden solle. 
• Alles in allem wünschten sich die Ernetschwiler/innen, dass Versprechungen und 
Absichtserklärungen der Projektleitung im Lauf des Vereinigungsprozesses durch 
harte Fakten gestützt werden. Es brauche noch etwas "meh Fleisch am Knoche", 
bevor beherzt zur Grundsatzabstimmung geschritten werden könne. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Bürgerforum Ernetschwil 
11. August 2009 
 
Ja – aber als 
gleichberechtigter Partner 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In Gommiswald beteiligten sich rund 70 Einwohnerinnen und Einwohner an den 
engagierten Diskussionen. Auch sie unterstrichen, dass sie sich in ihrem Dorf am 
Südhang des Ricken pudelwohl fühlen. Den grössten Gewinn einer Gemeinde-
vereinigung sehen sie in der Stärkung der drei Dörfer am Ricken, insbesondere aber 
auch in der Zentrumsfunktion von Gommiswald: 
• Aus der Sicht der Gommiswalder/innen kann auch die Schule in allen drei Dörfern 
von einem Zusammenschluss nur profitieren. Die Organisation der Schulbehörden 
und -verwaltung könne so noch professioneller gestaltet werden. Klassengrössen 
liessen sich leichter ausgleichen, und das schulische Angebot könne verbreitert wer-
den. Warum nicht an eine Tagesschule in einem der drei Dörfer denken? Allerdings 
merkten die Teilnehmenden auch an, dass ein wachsendes Angebot und eine Pro-
fessionalisierung Mehrkosten bedeuten könnten. Zudem setze die Länge der Schul-
wege einer Optimierung der Klassengrössen gewisse Grenzen. 
• Den Gommiswaldern ist es wichtig, dass bei einer Vereinigung die Interessen aller 
drei Gemeinden gebührend berücksichtigt werden. So müssten die Schulen in den 
Dörfern bestehen bleiben, solange es genügend Schulkinder habe. Auch in den 
neuen Behörden sollen die drei Dörfer angemessen vertreten sein. 
• Ein Zusammenschluss könnte aus Sicht der Teilnehmer zu wertvollen Impulsen für 
die Vereine führen. Grundsätzlich erwarten sie im Freizeitbereich eher wenig Ände-
rungen. 
• Wie die Ernetschwiler, erhoffen sich auch die Gommiswalder bei einer Vereinigung 
den Ausbau des öffentlichen Verkehrs. Mittelfristig erwarten sie einen Halbstundentakt 
zwischen den Dörfern, und sie können sich sogar einen Busbahnhof in Gommiswald 
vorstellen. Dass ein solcher Ausbau mit erheblichen Kosten verbunden wäre, ist ihnen 
allerdings bewusst. 
• Für die gemeinsame Gemeinde empfehlen die Gommiswalder die Konzentration der 
Verwaltung an einem Standort. Dabei solle aber gleichzeitig geprüft werden, wie sich 
die heutige Infrastruktur auch in Zukunft nutzen lasse. Zudem müsse der Kommuni-
kation viel grössere Beachtung geschenkt werden, da die Distanzen grösser seien. 
• Die Gommiswalder schlossen den Abend mit dem Hinweis, dass im Vereinigungs-
prozess auf alle Bevölkerungsgrupen zu achten sei: Weder die Jugend noch die 
Senioren und Seniorinnen dürften vergessen gehen. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
Bürgerforum Gommiswald 

14. August 2009 
 

Ja – aber die Eigenheiten 
der drei Dörfer müssen 

gewahrt werden 
 
 



 

 

 
 
In Rieden versammelten sich rund 80 Einwohner und Einwohnerinnen zum Bürger-
forum. An ihrer Gemeinde schätzen sie, wie sich herauskristallisierte, die hohe 
Lebensqualität, die Überschaubarkeit der Dorfgemeinschaft und die gut ausgebaute 
Infrastruktur. Sie betonten denn auch, dass es diesen Stärken bei einem Zusammen-
schluss Sorge zu tragen gelte. Aber grosse Bedenken, dass ihr Dorf in diesem Fall 
leiden könnte, haben sie nicht. Rieden bleibe Rieden – so oder so. 
• Für die Primarschule Rieden wäre der Zusammenschluss aus Sicht der Teil-
nehmer/innen primär eine Chance. In einem grösseren Verbund könnte die Behörde 
leichter besetzt und die Schulqualität besser hoch gehalten werden. Auch das schu-
lische Angebot könne ausgebaut werden. Davon würden unter anderem Kinder mit 
besonderen Bedürfnissen profitieren. Wichtig sei, dass die Riedener Schule eine 
Zukunft habe, ein Wunsch, der durch die gute Schulinfrastruktur gestärkt werde. 
Diese Infrastruktur gelte es auch bei einem Zusammenschluss gut zu pflegen und zu 
unterhalten. 
• Das Vereinsleben ist ein sehr wichtiger Faktor im Dorfleben Riedens. Deshalb sei es 
wichtig, den Vereinen ein besonderes Augenmerk zu widmen. Eine zentrale Rolle 
kommt laut einigen Teilnehmern dem Schützenverein zu, der viele junge Riedener an-
ziehe. Deshalb müsse dessen Zukunft gesichert werden, was bedeute, dass das 
Schützenhaus nicht geschlossen werden dürfe. 
• Beim öffentlichen Verkehr lassen die Riedener die Wünsche nicht in den Himmel 
wachsen. Sie hoffen, dass das heutige Angebot erhalten werden kann, und wünschen 
sich eine direkte Verbindung nach Uznach. Auch eine Kleinbusverbindung vom Dorf 
in den Berg können sie sich gut vorstellen. 
• Keine Angst haben die Riedener vor dem Stichwort Zentralisierung. Sie erachten es 
als ziemlich wahrscheinlich, dass die Gemeindeverwaltung bei einer Fusion in Gom-
miswald angesiedelt wird. Mit dieser Distanz könnten sie gut leben. Allerdings müsse 
darauf geachtet werden, dass nicht nur die mobile Bevölkerung, sondern Menschen 
aller Generationen Zugang zur Gemeindeverwaltung respektive deren Dienstleis-
tungen hätten. 
• Die Aussicht auf einen tieferen Steuerfuss sehen die Riedener als starkes Argument 
für die Vereinigung. Aber auch sie möchten dieses Versprechen durch harte Fakten 
untermauert wissen. 
• So positiv die Riedener einer Vereinigung entgegenblicken, so viele Fragen sind 
noch offen: Geht bei einem Zusammenschluss das Engagement im Dorf zurück? 
Kann das Mitspracherecht nach der Vereinigung gesichert werden? Wie sieht die 
Zukunft der Alters- und Pflegeheime aus? Hier gibt es auch aus Sicht der Riedener 
viel zu überlegen und zu tun. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Bürgerforum Rieden 
17. August 2009 
 
Ja – aber das Dorfleben 
muss erhalten bleiben 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 

 
 
 
 
 
 
 

Meeting auf dem Ricken  
25. August 2009 

 
Die Zukunft der 

Dorfschule stand im 
Zentrum 

 
 

Die Ernetschwiler Einwohner in Ricken möchte sicherstellen, dass ihre Kinder auch 
nach einer allfälligen Gemeindevereinigung die Rickener Dorfschule und die Ober-
stufe in Wattwil besuchen dürfen. Der Ernetschwiler Dorfteil Rickens gehört seit den 
1970er-Jahren zur Schulgemeinde Wattwil. Gemeindepräsident Hugo Kessler und 
Schulratspräsident Rolf Bollhalder zeigten an einer ersten Aussprache in Ricken 
verschiedene Möglichkeiten auf, wie dieser Wunsch realisiert werden könnte: ein 
Vertrag mit der Schulgemeinde Wattwil, die Integration des Ernetschwiler Dorfteiles 
von Ricken in die Gemeinde Wattwil, die Integration des Wattwiler Dorfteiles Ricken 
in Ernetschwil oder die Wahrung des aktuellen Zustandes.  
 
Am Meeting waren auch Schulratspräsident Norbert Stieger und Gemeinde-
präsident Alois Gunzenrainer aus Wattwil als Gäste zugegen. Stieger unterstrich, 
dass die Zukunft der Rickener Dorfschule den Wattwilern wichtig sei und dass man 
Hand für Lösungen in jede Richtung biete. Allerdings sei es wichtig, dass diese 
Lösung langfristig tragfähig sei. An einem Provisorium, das nur wenige Jahre 
Bestand habe, sei man in Wattwil nicht interessiert. Deshalb stehe der Weg über 
den Schulvertrag nicht im Vordergrund. 
 
Die anschliessende Diskussion verlief sehr angeregt. Vor allem Eltern von 
Schulkindern strichen heraus, wie wichtig ihnen die Sicherung der Rickener Schule 
sei. Einige wären dafür sogar bereit, von der Gemeinde Ernetschwil nach Wattwil zu 
wechseln. Andere betonten hingegen, der Verbleib bei Ernetschwil liege ihnen am 
Herzen. Der Abend verdeutlichte, dass eine gute, tragfähige Lösung für das Dorf 
Ricken eine wichtige Rolle spielt. Diese muss im Vereinigungsprozess sorgfältig 
erarbeitet werden. Die Projektleitung Gemeindevereinigung GER hat deshalb einen 
Ausschuss gebildet, der sich speziell diesem Thema widmet. 
 
 
   

 



 

 
 
Kurzinformationen 
 
Positionspapier der SVP Ernetschwil 
Die SVP Ernetschwil hat der Projektleitung vor den Sommerferien ein Positions-
papier zur Gemeindevereinigung übergeben. Um dieses Papier zu besprechen, 
wurde Parteipräsident Paul Meier an die Projektleitungssitzung vom 27. August ein-
geladen. Die SVP Ernetschwil fordert, dass den Bürgerinnen und Bürgern vor der 
Grundsatzabstimmung möglichst viele Eckpunkte bekannt sind und verbindlich auf-
gezeigt werden. Es soll vermieden werden, dass die Bevölkerung in der ersten 
Phase der Vereinigung zustimmt, um dann in der zweiten Phase, wenn weitere 
Erkennt-nisse gemacht wurden, ein Nein in die Urne zu legen. Die Projektleitung 
betonte, dass sie dasselbe Ziel verfolge und vor der Grundsatzabstimmung viel 
mehr Fakten vorlegen werde, als sie das Gemeindevereinigungsgesetz 
vorschreibe. 
 
 
 
 
Die nächsten Termine 
 
• 22. September 2009: Workshop mit den Ortsverwaltungsräten von Rieden und 
Gommiswald 
• 30. Oktober 2009: Informationsanlass für die Ortsparteien und 
Behördenmitglieder zum Zwischenstand der Gemeindevereinigung GER. 
• 12. November 2009: Informationsanlass für das örtliche Gewerbe, die Vereine 
und die Feuerwehren zum Zwischenstand der Gemeindevereinigung GER. 
• 19. November 2009: Informationsanlass für das Personal aller Körperschaften 
zum Zwischenstand der Gemeindevereinigung GER.  
• 18. Januar 2010: Zweites Bürgerforum für die Bevölkerung aller drei Gemeinden. 
 
 
Der nächste Newsletter erscheint anfangs Oktober 2009 
Der nächste Newsletter wird über die verschiedenen Workshops informieren, die im 
August und September 2009 stattgefunden haben. 
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